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richtige Tagesereignisse zum Sammeln.

^Oktober. Versuche der Engländer, bei Loos verlorenes
MN wiederzugewinnen, mißglücken unter schweren Verlusten
fette. Ebenso werden französische Angriffe bei Neuville abae-
■k Nördlich von Le Mesnil wird der Feind aus einem

geworfen wobei er starke Einbußen hat. Das fran-
eLuftschiff„Alsace wird in der Gegend von Rethel zur

«M  gezwungen und die Besatzung gefangen. Die neu-
rStadt Luxemburg wird von französischen Fliegern mit
)en beworfen.^ , 3m Osten wirst Heeresgruppe von

.»mburg den Feind über die Mradsjolka zurück. — Gegen,
ui« Heeresgruppe o. Linsingen geben die Russen das
We Korminufer bis auf einige kleine Posten preis Die
Mer gefangenen Russen erhöht sich auf 2400.

- lOktober . Englische Kriegsschiffe erscheinen am 3. Ok.
^ Z^ brügge und beschießen die Küste wirkungslos.
»Kuitenartlllerre beschädigt eins der Schiffe derart daß
ßMeppt werden muß. Unser Angriff gegen die englische
it bei Loos macht Fortschritte, ebenso werden die Franzosen

Wuchez und Neuville im Schach gehalten. Französische
VW in der Champagne brechen in unserm Feuer zu>
M Der Bahnhof Chalons. der Hauptsummelpunktdes
«chen Nachschubes, wird von einem deutschen Luftschiff
WArem Erfolge beschossen. - Unter ungewöhnlich

Verlusten bricht ein von den Russen auf der Front
NPostanr, und Smorgon gegen Truppen der Heeres,
iv Hmdenburg angesetzter Angriff zusammen. Auch
pich von Lennewaden wird ein russischer Vorstoß ab.

[Rußland gegen Bulgarien.
«undzwanz lg ständiges Ultimatum nach Sofia.
»Vierverbaud zeigt jetzt den Bulgaren sein wahres
WMdern man monatelang die Sofioter Regierung
M ? klt. sie durch Zureden und Versprechungm einzu-
Mlucht hakte, zeigt man ihr jetzt die gepanzerte Faust

t eines
russischen Ultimatums,

vöhnlich' kurz bestistet ist. Innerhalb 24 Stunden
mganen entscheiden: entweder — oder. Die amt-

mrsburger Telegraphen -Agentur meldet unter dem

Esche Gesandte in Sofia ist beauftragt worden.
Mich dem Ministerpräsidenten Radoslawow folgende
kV überreichen: Die Ereignisse, die sich gegenwärtig in

abspielen, bezeugen den endgültigen Entschluß der
t ^ Königs Ferdinand, das Schicksal des Landes
§5®i" Deutschlands zu legen. Die Anwesenheit deut-

osterreichischer Offiziere im Kriegsministerium und
Generalstäben der Armee, die Zusammenziehung von
ui dem an Serbien stoßenden Gebietsteile und die

finanzielle Unterstützung, welche das Kabinett in
fa ml "!1unferer  Feinde angenommen hat, lassen keinen

Muber das Ziel der gegenwärtigen militärischen Vor-
W. it*]; bulgarischen Regierung zu. Die Mächte der
» » lr? Verwirklichung der Bestrebungen des buk-
irfifihi Öabeti angelegen sein lassen, haben den

taufl Radoslawow zu verschiedenen Malen
Merksam gemacht, daß sie jede Serbien feindliche

w . 0e9en ^ gerichtet ansehen würden. Die von
«noen des bulgarischen Kabinetts als Antwort auf
Mgen reichlich abgegebenen Versicherungen sind

iu.n7-<kn widerlegt worden. Der Vertreter Rußlands.■Bo- ■ - --sarren durch die unvergängliche Erinnerung an
Befreiung vom türkischen Joche verbunden ist, kann

„Sf Anwesenheit die Vorbereitungen zu einem
-mchen Angriff auf ein slavisches Voll und einen
1 gutheißen.

Gesandte hat darum Auftrag erhalte»,
'kt! *>Cm gesamten Personal der Gesandtschaft

Jtt Zerlassen, wenn die bulgarische Regierung
> f[* Stunden offen die Beziehungen zu den
«1̂ . klabiffhen Sache und Rußlands abbricht und
tdê ^ ^ znglich dazu schreitet, die Offiziere zu ent-

, ^Ê neen der Staaten augehören, die sich mit
kr Entente im Kriege befinden.

zh.? ?rband hat es aber bei dieser geharnischten
nicht bewenden lassen, sondern hat auch

n- rverbändler eine weitere Erklärung nach
' öle  nach dem Pariser „Temps " folgenden

®foHte !■̂garische MobilmachungBulgarien Anlaß
d »zl,„ ne aggressive Haltung an der Seite unserer
lmf )r me£ . bann sind wir entschlossen, unseren
%it fetn  Balkan jede Hilfe zu gewähren, über die

wie es ihnen am besten paßt, in überein,
r" Verbündeten, und zwar ohne jede Ein-

ohne jeden Vorbehalt.'
.hĵ ber Vierbund der griechischen Regierung

«eigâ , Schläge zurückgezogen worden seien, die
«seaen! ,worden waren , um seine Teilnahme an

9en  die Türkei zu erlangen.

Nadoflawows Erklärmrgen.
Gegenüber der Stellungnahme des Vierverbandes ist

eine Erklärung des rumänischen Ministerpräsidenten Rado¬
slawow äußerst interessant, die er gelegentlich einer Zu¬
sammenkunft der Regierungspartei abgab, unmittelbar bevor
das russische Ultimatum überreicht wurde. Der Minister¬
präsident sagte: „Es steht uns wegen unserer nationalen
Interessen ein Krieg bevor. Mit dem Gewehr in der
Hand müssen wir unseren Feinden alles entreißen, was
fie uns vor zwei Jahren genommen haben. Wir
muffen für unsere Kränkungen eine vollständige Revanche
nehmen. Und der Ministerpräsident erklärte einer
Gruppe von Politikern , die Aufklärung über die Lage
auf dem Balkmi wünschte, weiter : „Die für die nächste Zu-
kunft voraussichtlichen werteren Ereignisse versprechen sehr
vorteilhafte Resultate. Bulgarien wird seine Grenzen gegen
Nordwest und Süd ausdehnen. Unser Verhältnis zu Ru¬
mänien nt herzlich. Der zwischen Rumänien und den Zentral-
machten aufgetauchte Konflikt ist bereits beigelegt, Rumänien
wird wahrend der ganzen Dauer der Offensive der Zentral-
machte gegen Serbien neutral bleiben, auch in dem Falle
wenn am Balkan neue Komplikationen entstehen. Griechen¬
lands Haltung ivährend der Offensive der Zentralmächte gegen
Serbien wird übereinstimmendmit Rumäniens Haltung sein
JP ? ce? Kressen der Berliner Balkandiplomatie wird er-
klart, daß die Kundgebung Radvslawows , soweit fie Ru-
mamen betreffe, zutreffend ist. Der bulgarische Minister¬
präsident hat nut seiner Behauptung keineswegs Stimmungs¬
mache und Schönfärberei betrieben. Die Abmachungen, die
Radoslawow sogar berechtigen, von herzlichen Beziehungen
zwischen Bulgarien und Rumänien zu sprechen, liegen etwa
14 Tage zuruck Was Griechenland angeht, so kann rumäni-
scherseits natürlich nicht mit voller Gewißheit gesagt werden
ob auch hier die Überzeugung Nadoflawows sich vollständig
nut den Tatsachen deckt. Anzunehmen ist jedoch, daß die neu-
trale Hartung Rumäniens um so weniger ohne Eindruck auf
Griechenland bleiben wird , als es fesffteht, daß der griechische
Generalstab von dem Siege der Zentralmächte überzeugt ist

politische Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Eiste amtliche Stellungnahme gegen die Liebknecht»
gruppe ist jetzt im Bereich des 7. Armeekorps erfolgt. Einer
zrößeren Anzahl von Genossen und Genossinnen in Essest,
Duisburg ,Remscheid, Düsseldorfund einigen anderen Orten ist
im Aufträge des Gealkommandos eröffnet worden, daß sie
ivährend der Dauer des .Krieges weder in öffentlichen noch in
geschlossenen Versammlungen, welcher Art auch immer,
rednerisch austreten dürfen. Ferner wird ihnen jede Ver¬
breitung von Druckschriften unsersagt. Eine Zuwiderhand-
!ung gegen eines dieser Verbote hat sofortige Schutzhast für
die ganze Dauer des Krieges zur Folge. Ausdrücklich ist
hervorgehoben worden, daß sich diese Maßnahme nicht gegen
die sozialdemokratischePartei , sondern nur gegen die söge-
nannte Liebknecht-Gruppe richte. Das Verbot wird aufge¬
hoben, wenn der damit Bedachte dem Generalkommando oder
der Polizei schriftlich erklärt, er ziehe seine Unterschrift mit
Bedauern zurück.

* Der dienstliche Briefverkehr zwischen dem Päpstlichen
utsch-Sttthl und feinen diplomatischen Vertretern in Deut,

land ist von deutscher Seite zugelassen worden, obwohl nach
Abbruch der diplomatischenBeziehungen zwischen dem Reich
and Italien der Postverkehr zwischen den beiden Ländern ein¬
gestellt worden war.

+ Nach vieltägigen Verhandlungen ist nunmehr die Lösung
der Kartoffelfrage zum Abschluss gebracht worden. Die
Besprechungen, die mtter Vorsitz des Staatssekretärs Dr . Del¬
brück stattqefunden ha^ N, führten zu dem Ergebnis , daß man
sowohl von der Festse«ung von Höchstpreisen, wie auch von
der Beschlagnahme, die die meisten Wirtschaftspolittker für
untrennbar von einander halten. Abstand genommen hat . Di«
gefaßten Beschlüsse, die in den nächsten Tagen durch den
Vundesrat gutgeheißen und dann veröffentlicht werden dürsten»
laufen vielmehr auf eine Verstaatlichung der Kartoffelvc«
sorgung unter der Aufsicht einer neu zu gründenden Reichs-
itelle hinaus.

Rußland.
X Die Hoffnung weiter Kreise auf baldige Wiedereinbe-

rufung der Duma ist gescheitert. So melden italienische
Blätter im Gegensatz zu den in London und Paris in den
letzten Tagen verbreiteten Gerüchten. Das Parlament wird
erst Dritte November zusainmentreten. Es wird ferner ge¬
meldet, der Ministerrat habe beschlossen, daß Abordnungen
russischer Gemeindevertretungen vom Zaren nicht empfangen
werden. Als Grund der Llblehnung der Audienz wird die
aufrührerische Sprache der Gemeinden angegeben. Minister¬
präsident Goremykin genieße nach wie vor das volle Ver¬
trauen des Zaren . Das Ministerium bleibe unverändert.

i8mci-ika.
X Die deutsche Propaganda gegen die e«l,lisch-fran.

zöffsche Anleihe ist nach einem Bericht der „Times " aus
Washington sehr heftig und erfolgreich, zumal die Ankün-
digung der englisch-französischen Kommission die Frage un¬
erwähnt läßt , ob dieser Kredit zum Ankauf von Btunition
benutzt werden soll oder nicht. Der Korrespondent des
englischen Blattes hat Grund anzunehmen, daß der Vor¬
schlag den Kredit nickt dazu »u verwenden, gemacht worden

!N, um den Widerstand gegen die Ausfuhr von Munition
in dem kommenden Kongreß Eaas von seiner Kraft zu
nehmen. Der Korrespondent glaubt freilich nicht, daß er
Erfolg haben könne, obwohl er über zahlreiche Sttmmen
verfugt , aber er könnte die Arbeiten des Kongresses stören
und viel böses Blut machen. Jetzt könne man aber sagen,
daß dre Bedingungen der Anleihe ihre Nützlichkeit für die
Natron bewieien, und daß sie nicht den selbstsüchtigen In¬
teressen der amerikanischen Exporteure entsprungen sei.

Oie neue Omform des Fjeeres.
Feldgrau auch tm Frieden.

cb.  Berlin , 4. Oktober.
Krieg hat mit einem Schlage den langjährigen Aus¬

einandersetzungen über Form und Farbe unserer Armee-
umfornien ern Ende gemacht. Die für den Dienst im Felde
^wendige Vereinfachung, der Fortfall der bunten und glän-
z. i.oen Teile, die wesentliche Annäherung der verschiedenen
h ^ s! en*et‘e rmûsKhen haben die Frage nach der Friedens-

lÄung unserer Soldaten laut werden lassen. Die Frage
sfa ,^ t^ enf^ ntfi:rmi erung mußte schon jetzt, während
des Kriegs, , einer Lösung entgegengebracht werden,

öerm Krieg die Truppenkammern völlig geleert
nnivför, Industrie mußte eine Entscheidung

f werden , damit sie möglichst bald
worauf sie sich einzurichten hat und nicht ' erst

„ " we und Ausrustungssmckefertigt , die später nicht mchr
verwendet werden können. Selbstverständlich mußten der
-wung der vorliegenden Frage die Erfahrungen zugrunde

^ .̂ eli.dle tm gegenwärtigenKriege gesammelt worden
, und dabei kam man naturgemäß zu Friedensuniformen,

me von den bisherigen stark abweichen. Die Arbeiten haben
letzt zum befriedigenden Resultat geführt. Die Militärver-
wEung gab der Messe Gelegenheit, die neuen Friedens-

Äu.besichtigen . Zusammengefaßt ergeben sich
! ^ Elölagen für die Neuuniformierung nach dem

Krieg - und Friedensausrüstung feldgrau.
. feldgrau ° ls Grundfarbe inKrieg und Frieden, eine Mäntel-

irt . eine Bluse als Knegsbekleidung für alle Waffen. Unterschei¬
dung dieser voneinander durch Waffen- und Truppengattungs-
sarben.Fortfall der besonderen Uniformen der Maschinengewehr-
Wellungen und Stabsordonnanzen, eine Halsbinde (grau), eine
E?^ ? ^ bnestlefel. eine Art Koppel und Koppelschloß, eine
^be (schwarz) für alles Leder- und Schuhzeug. Abschaffung

Kartusche für Unteroffiziere und Mann¬
schaften smvle der Leibbinde der Ulanen. — Ferner für den Offi-
zier: Ab,chaffung des Überrocks und Jnterimsattilas . Abschai-
E SÄ : f m[uI,r“n9 0Dn  Feldachselstücken. Ersatz

^i? e-wi nöe  d "rch ein Lederkoppel. Glcichberechti-
3 < Unö  Gamaschen mit hohen Stiefeln.
yŝ Eeits - und Feldrock ist die Bluse, einheitlich für die ganze
^wee . für̂ Jager und Jager zu Pferde graugrün , sonst feld-

%d}n}ü und Ausstattung der Bluse sind alle im Felde
gemachten Erfahrungen verwendet worden. Von nun an bedarf
^Ausstattung von Mannschaften verschiedener Waffen und

Frieden sowohl wie im Kriege nicht mehr
ebenso vieler Rocke verschiedener Machart und Ausstattung
sondern es genügt ein Vorrat an Blusen und Abzeichen. ' ' '

Eortair gibt es fiir die ganze Armee auch nur graue Losen,
jawohl zu feldgrau wie graugrün passen müssen, mußte

km voll-g neutrales Grau gewühlt werden. — Der neue Mantel
ist ebenfalls für die ganze Armee einheitlich gestaltet.
wtrfiWr © TOiêAbr . Schirmmütze ebenfalls feldgrau.
kmn>̂ ^ °"E ? ^ ^ b>tattet. Kürassiere, Husaren. Dragoner be-

■ÄÄ 28 “ 6“nltn Mten - « - w
Vorschriften für Offiziere.

A ^ üglich der Offiziersausstattung hat der Krieg ergeben,
»aß sie sich möglichst eng der der Mannschaften anzupassen hat
^n ^ O^ 'er nicht weithin als Führer erkannt und abae.
luio|)en wird ; dann aber auch, weil er hinsichtlich der Er.
zanzung seiner Ausstattung im Felde oft auf Mannffbaf' ssnicke

lUIar,fa)' Bluse. Mantel und Ho en
?aber ganz eng an die der Mann-

hwmttn an. Für die Friedensrocke ist ein feineres Tuch
für die Bluse und den Mantel dagegen ausdrücklich vor-

^ ^ ,' wl>en. daß ihr Tuch im Aussehen völlig dem der Mann-masten gleichen muß. Die Bluse ist ebenso wie bei ben
JeSsS " Der Truppengattungen dasä.ietaie ötüa . Der zweireihige Offizierspaletot wird durck eiuen
md Jnter2anul Umf>an8 ist nur gestattet. Überrock

?üa fallen weg. an die Stelle der silbernen Fclo-linde tritt ein ledernes Koppel. u
Abzeichen.

Die Achselklappen werden fortan sein: Für die aekamteU
tantene: am Friedensrock weiß: an der Bckse feldgrau mtt
^ ^ w Vorstoß. Für die Jäger : hellgrün. Für die Kavallerie
er Rea meMsm!b? i !̂ " " Mieden also weiß mit Vorstoß in

I bfr Clf r Lb)  Dragoner : Kornblumblau mit Vorstoß
-orb̂ n "lssarbe; o) Husaren: Schnüre in den Regiments-
n t Vor8 M r 3. Husar z B. rotweiß): ck) Ulanen: Rot
wiS Regimentsfarbe (weißer Ulan z. B . rot mit

e) Jager zu Pferde: Wie bisher im Frieden
mit Vorstoß in der Regimentsfarbe. Für die Feld>!

»rttllerle: Rot. »Ar die .Fußartillerie: Goldgelb mit zwei



duzten Granaten. Für öle Pwniere: Schwarz mtt rotem Var-

&Ä ^ ÄÄ « Ä Smintj
lerimnä werden die !B^ * JJ «ggglönnen gewisse alte uno neue Reit - und Sttefel-
verden . Oldere dürfen , ^nd Trinkbecher gegen
losen sowie Brotbeutel ' ^ ^ MEeeoerwaltungsdepartement
Lrstattung der lahrlrch vom entnehmen.
estzusetzendenSelbsMtenausTEnoenmi
Such dürfen ste TuÄ zu Bekterounĝ ^ beziehen. Diese
Truppenteilusw . Tuch für Offi-
verden neben dem MantÜchaNvMch ^ iftsmäßige Aus'
t & StSS MS&Sm «w*
md gefördert werden. _

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung

WTB Großes Hauptquartier , 5. Okt. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz. .

Englische Handgranatenangrrffe aus der Front auf
das Werk westlich von Loos  wurden wieder^ abge¬
wiesen. Bei den vergeblichen Angriffen auf das Werk
haben die Engländer außer den sonstigen sehr b -
trächtlichen Verlusten an Toten und Verwundeten
über 80 Gefangene und 2 Maschinengewehre m unserer

^Das *von "dm Franzosen an der Höhe nordwestlich
von G ivenchy  besetzte Grabenstück ist gestern zuruck-
erobert . 4 französische Maschinengewehre wurden dabei
erbeutet . In der Champagne  kam starkes feind¬
liches Artilleriefeuer aus der Stellung nordwestlich
von Souain.  wo auch Angriffsabsichten beim Femde
erkennbar waren . Unser Artilleriefeuer verhinderte em
feindliches Vorgehen . Bei Vauquois  kamen wrr
mit Minensprengungen dem Feinde zuvor . Feindliche
Minenstollen wurden abgequetscht. ^ , . .

Feindliche Flieger bewarfen den Ort Braches  -
vaast nordöstlich Arras mit Bomben . Cm Einwohner
wurde getötet . Sonst entstand kein Schaden.

Oeftücher Kriegsschauplatz. r t»rs m»r-
Heeresgruppe des Generalfeldmar¬

schalls v. Hindenburg.  Nach ihren Nieder¬
lagen am 3. Oktober haben die Russen gestern tue
Slnatiffe gegen unsere Stellungen nur mit schwachen

«ungm wi-d°rh °lt . Si . « rd °n l-icht ° bg-w, °^
Bei den anderen Heeresgruppen hat sich nichts

^ ^ Russtsche Patrouillen tragen , wie einwandfrei fest-
gestellt ist. zur Täuschung unserer Truppen deutsche
Helme . Es ist selbstverständlich, daß solche russisch
Militärpersonen . wenn sie in unsere Hände fallen,
nach dem Kriegsrecht behandelt werden.

^ Oberste Heeresleitung.
* * *

Der österreichische Tagesbericht.
Wien. 4. Okt. (W . B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 4. Okt. mittags.

MUettäl.
Roman von Wilma Mittelstae1 >t.

Nachdruck verboten.

Hochzeit" 'V3Ä war ÄS 'Ä S

tetw SS S ÄÄ

sieben blieb, alle Bäume betrachtete, die ihren

Safe mir die Thränen aus den Augen stürzten und es Ni -
"d rin- -- m

ÄS & ÄÄÄ
La «lip nahe sind sie sich verwandt! Lieber Lag gruv
sich' so fest in meinem Gedächtnis ein, daß er nur auch
heute noch deutlich vor Augen steht. .. ims, hrmti
9 Wie oft habe ich später an ihn zuruckgedacht und dann
die bittersten Thränen vergossen! Schon damal» bifchüch
mick, eine Ahnung von kommendem Leid.

Auch diese' Stunde ging vorüber und der Eindruck
derselben wurde durch eine Menge notwendiger Geschäfte,
»ie noch zu besorgen waren, verwischt. . „ „ .

Am Abend wurde mein Bräutigain erwartet. Koffer und
Men waren gepackt und standen unten iin Hausflur ; die
penigen Gäste die geladen waren, darunter Tome» Verlobter
md mein Bruder Marl, waren schon angekommen.

Otto kam natürlich nicht und schrieb nur auch kerne
steile' er konnte mir meine Heirat nicht verzeihen,
o Mama war sehr betrübt, obgleich sre eifrig bemüht war,
Ihren Kuinmer zu verbergen. Ich hing mit allen Fasern
meines Herzens an meiner Mutter und es fchmtt mir m du
Beete, sie leiden zu sehen. Ich wünschte sehnl.chfl, der

" °LchL " °s ' » b° °? " -« °-d« , und ich im,  Cha«
-an d!r Babn abnibolen. ..Lindduitia war die Maiennacht.«

Russischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag ist ohne besondere Ereignisse ver¬

laufen . Die Lage ist unverändert.
italienischer Kriegsschauplatz.

An der Tiroler Front entfalteten die Italiener eme
l »Anfw 2-ätiakeit die auf den Hochflächen von Viel¬
gereuth und Lafraün zu größeren , andauernden Kämpft»
siidi-te Im Tonaleqebiet wurde em nach heftigem Ar-
tillerieseuer gestern cibend angesetzter Angriff des Femdes
°ui die AlÄ ° spib° blutig °r, °w, °I°u . Au! d°r Hoch
rrnAa nnn  Nielaereutb standen unsere Stellungen aus
dem Plaut (nördlich des Marionabe iges ) seit dem frühen
Morgen unter dem Schnellfeuer schwerer und miMietet
ßViiWifee Vormittags gingen von der bereitgestelltenSS , nSterie schwach- Abt°ilung-tt zu -,mm

die Morgenstunden währendem Kampfe wieder hinauf
So blieben alle Stellungen in unserem Besitze, Aus der
Hochfläche von Lafraun zwang unser Geschutzftu
naraebende Infanterie zu verlustreichem Ruckzuge, null)
im Raume von Buchenstem wurde das Vorgehen schwa-
ch" °̂ Ab« ü»gm 1 -ich. freite » Au d. u ubrtgm
Fronten keine wesentlichen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Drina lebhafteres Geplänkel . Sonst

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer.  Feldmarschalleutnant.

Prioatdriese. der in amerikanischen Blutern veröfĵ ,
worden ist. teilt Banks mit. daß die Baten ruckfich^
auf die im Waffer schwimmenden und auf die .Ni^
n-n -tterten deutschen Matrosen geschossen hatten.
aut die rm Wunr«.
gekletterten deutschen Matrosen geschossen hatten.

Wir hatten schon aus früheren Mitteilungen von%
zeugen die Gewißheit̂ daß̂ v N d̂aŝ Opfer emtt mgijs

IM

Das perficke Icklbion.
Der schmähliche Überfall von . V27".

«tltÄg - s 2e

geholt, die britische Flagge gehißt. uich das MBoatto
Mioffen und zum Sinken gebracht habe. Banks , der den An
ariff von Bord des von dem U'Boot angegriffenen und be¬
lassenen ViehdampferS. Nicosian« mttanfah, sagte ferner
» » ^ schEen des Wachtschiffes. aus
^,Aes die Besatzung der Mcosian « übergegangm war,
sei sttengstes Stillschweigenanbefoblen worden. In einem

zeugen die Gewißheit, daß , 0 27 das Opfer einer nM,^
Heimtücke geworden ist. Schon f^ her war dle
ausgesprochen worden, daß die Engländer sich dabeî
amerikanischen Flagge betrügerisch bedient hatten. &&
auch diese Vermutung zur Gewißheit geworden. Oh nu„
müi endlich in Washington dem perfiden Albion ent ae8P.
betreten werden wird?

9

Ein englisches U-Boot bei Rögen.
Unter deutscher Flagge . -

Der Stettiner Dampfer ..Svioni ^ der Reeöm
_ fZÜLn ist am 3 Oktober kurz nach5 Uhr nachmittqif
^eî ^ cona durch ein feindliches V-Boot mit 0# !

worden Das Schiff ist bei Stubb-nkmmn« >

^ xr-bn Mann der Besatzung sind in Kolligerort gelanbdj
r r N der Besatzung mit dem Kapitan und Steuerm»!
der Rest der » endet. Die Leute erzählen, bafcT
riatÄ ÄlÄe deutsche Flagge führte, dann die enMV-Boot zunacmr me Meter ohne vorherigeW

b-b-.
jatzmig in die Boote gegangen

General Hamilton in Saloniki.
Zur Vorbereitung der Landung.

Mit der Drohung deS VierverbandeS, eine Erpeditimd
Saloniki zu landen, scheint estatsachlichernstzuwerdaiLa
Sonderberichterstatter des . Corriere della Sera in m
meldet:

General Hamilton , der Höchstkommandierende der,
llsch-französischenDardanellcnstreitkräfte . ist am D-mnr«
unerwartet in Saloniki eingetroffen . Hamilton erkl ärte,»
austragt zu sein, die Ausschiffung der Truppen vorzubmM
die die Vierverbandsmächte nach Mazedonien schicke» «08
zusammen mit dem griechischen Heer gegen den buigertlp«
Angriff auf Serbien operiere« würde« . *
Kleine Knegspoft.

Berlin , 4.Ott. Am2.Oktober sind zwei englistzeM
tore vor La Panne durch Bombenwürfe unserer» ««»
zeuge beschädigt worden.

Haag , 4. Ott. Ein französischer Zweidecker, da«
einem englischen Offizier bemannt worden war. wM>
deutsches Geschützfeuer gezwungen auf hollandil ««» '
biet zu landen . Der Offzier wurde mterniett. M

Maaslouis , 4. Ott. Mittwoch wurde ein
Hilfskreuzer , der im Berfinken war , von zwei!
dampfen, nach Dover geschleppt. L

Amsterdam, 4. Ottober. Die englische Regierung!!
der holländischen ihr Bedauern darüber aus daß em dM
Flugzeug  am 9. August irrtümlich nächst dem Hafen»
Bomben  abgeworfen hat . Die brittsche Regierung
bereit, den angerichteten Schaden zu ersetzen.

?̂ck hatte kaum den Bahnhof erreicht) als schon der ^ chncll-
S ! vonBerlüt heraugebraust kam. Charles süeg aus ; w»
gegrüßten uns, übergaben einem Drenstmann das Gepäck und
Ichritten langsam unserm Hause zu. .
m Charles schien mir ein wemg verändert, er kam m
!o kalt und wortkarg vor. Auf meme Frage, w * h
eHe antwortete er mir, die Reise habe rhu so ermüdet
^ch staate natürlich nicht weiter, nur kam wieder, wie fchou
ch oft Ä seiner Nähe, das Gefühl völliger Haltloftgkeu ube,
niL Ich " ounte aber ni^ t ' darüber Nachdenken, denn zu

^ ° Meim Mutte7beg !üßte den ulttvillkomme'.en Schwieger.

nir den letzten Abend im Elternhause nicht z«^verbl termFch war ihnen im Herzen so dankbar für diese za
Rücksicht, die mir unendlich wohl that und die ' ch we ni
ncht verdient hatte, nur schmerzte es mich, daß Otto mch
;ugegen war und nicht einmal em srenndüches Wort fw

'̂^ Von" jeher hatte ich diesen Bruder am meisten geliebt
and nie hätte ich es für möglich gehalten, daß wir »« Ij

_tiefer Gedanke laa w:e eme Last auf mir.
So liebenswürdig nun aber meine anderen Zugehörige,

aeaen Charles waren , umso mehr mußte es nur ausfalle
and mich unanaenehm berühren, wie kalt und gemeflen .

^ ^^ ch kannte ein derartiges Benehmen gamicht an ihm
es kräntte mich tief, aber endlich tröstete lch mrch damü
daß diese Laune, wenn man es so nennen will, bis ziin

miZ ,lVaT%'$ , @ott fei Sani! Maad -,1  mi.,
für l-ichtsmmg halten, Mil >4 dt-,e V-rbmdmn

a raicki einaeaanaen war . Leichtsinnig war ich Nicht, ick

ielt es nü? iür d̂as Beste für mich, mein Geschm an dm
'ieses Mannes zu ketten, weil ich ,m ihorlchten Unveistaick
zlanbte, wir liebten uns und ich sei 'hm i » semem Gl

wollte aerne einem Menickett, der mich liebte unl

Joffrcs  pläuc.
Seit einigen Tagen fmden im West«

heftige und außergewöhnlich blutige Kampfe siaU. ^
rn. iü Franzosen und Engländer oersuchten

dies mißlang und ffe Kampf-
treten lassen mußt^ , nklatten unsere Gegu ^ ^
greifendes gar mcht gewollt zu haben.
Oberste Heeresleitung mtt der Veröffentlichung

Geheimbefehls Joffres,
der . fe it einiger Leit« diesseits bekannt ist und^

beuchte, Alles sein; es ? ag auch ein roßn
sreudigkeit in meinem Wesen. Aber dambcn, °a^ ,^ ^
zeleugnet werden, dachte ich auch an mich. Ich ^ ß
meinen Gatten meine Wunsche erfüllt s h
mich in die Wagschale. , Ho-stl

Wie schon erwähnt, war Charles an unseremj ^
wieder besserer Laune, als tags zuvor obwoh. ^
mertte, daß er den Mermgen gegenüber viel z
and ernster war , als früher. {cg

Gewissermaßenwar das natürlich, y ^
meine Familie die Verbuidung mit ' bm ^ ^ ^
ilso war eS nicht zu verwundern, wenn
lehmen darnach einrichtete. ^ M

So leid mir das that , so konnte ich es
.erargen. Ich mochte jetzt nicht wcrterm ^
,ängen, denn um zehn Uhr sollte die £
mb ich mußte mich dazu ankleiden. , ich

Ich war bald mit memer Toll -Re
Ikleid von dunkelroter Seide mit ebensolchemv ^
nng ich hinunter in den Salon;
Schwester schon erwarteten. , daß

Charles erschien kurz vor zehn Uyr, ' mW
,ur Begrüßung blieb, dann stiegen Pj unb sth-
Schwager in den bereits harrenden Wag %
Staildesamt. unt  elf M

Die Ceremonie dauerte nicht lange,
vir wieder zurück und nachdem w'r " „ ^^ eü
lenommen hatten, träfe« Wir unsere
kirchlichen Einsegnung. .

Meine Schwestern halsen mir WM *
in  schweres kostbares Seidenkleid, von
,as ich an meinem Ehrenlage trug. £ Schleier,/? ,
ms lebenden Myrthen mit dem kostbaren ^
»eines Bräutigams aus Paris , »mW
»eine Gestalt . „  k,

Tonie stand ihr blaues ^ etdenttew
lollen blonden Haar , während Herth^.. . .. rnfil ffictbe trug-Joueu inuuueu.yuui, v - / -
oar , eilt « leib von rosa Seide ?
chivlnze Seide aekleidet und mackte em



mp  ss5r,’Ä angestrebt hatten, als sie letzt zugeben.
»k. Jeheimbefehl, der vom 14. September datiert , und . an
Kandierenden Generale ' gerichtet ist. weist in der Ein-
^ auf die Notwendigkeit hm . daß die Offiziere aller Grade
„torfe an ihre Untergebenen über die günstigen Bedingungen
jäten. unter denen der nächste Angriff (d.i. die letzte Offen-

Afranzösischen Sttertkräste vor sich gehen wird . Und nun
^ie besonders zu beachtenden Punkte im einzelnen an-

m Es müsse vor allem bekannt sein:
Tauf dem französischen Kriegsschauplatz zum Angriff zu

ist für uns eine Notwendigkeit , um die Deutschen aus
ttdi  zu verjagen. Außerdem wird ein glänzender Sieg
. ^ Deutschen die neutralen Völker bestimmen, sich zu

i Sunsten M entscheiden, und den Feind zwingen , sein
jß  gegen die russische Armee zu verlangsamen, um
ü Angriffen entgegenzutreten.
t Alles ist geschehen, daß dieser Angriff mit erheblichen
# und gewaltigen materiellen Mitteln unternommen
it kann. Die Zahl der Maschinengewehre ist mehr als ver-
" Die Feldkanonen , die nach Maßgabe ihrer Abnutzung

jte Kanonen ersetzt worden sind, verfügen über einen
«den Mumttonsoorrat Die Kraftwagenkolonnen sind
j worden, sowohl zur Verpflegung als zur Truppenver-

p»  D » s-hwere Artillerie das wichtigste Angriffsmittel,
ja Segenstand erheblicher Anstrengung . Eine beträchtlich«
... turn Batterien schweren Kalibers ist mit Rücksicht aul
Wn Angriffshandlungen vereinigt und vorbereitet
, Der für jedes Geschütz vorgesehene tägliche Munition«

schifft den bisher jemals festgestellten größten Verbrauch
i Der gegenwärtige Zeitpunkt ist für einen allgemeiner
1 besonders günstig . Einerseits haben die Kitchenev

ihre Landung in Frankreich beendet, und andererseits
i die Deutschen noch im letzten Monat von unsere,
tMste weggezogen, um sie an der russischen Front zu

tDer Angriff soll ein allgemeiner sein. Er wird aus
i großen und gleichzeitigen Angriffen bestehen, die au!
ni Fronten vor sich gehen sollen. Die englischer

Werden mit bedeutenden Kräften daran teilnehmen.
- belgischen Truppen werden sich an den Angriffs.
"n beteiligen. Es wird sich für alle Truppen , die an-
M nur darum handeln, die ersten feindlichen Gräben

„mm. sondern ohne Ruhe Tag und Nacht durchzustoßen
t zweue und dritte Linie bis in das freie Gelände Die
Miene wird an diesen Angriffen teilnehmen , um den

KJ? Dor  ^ er  Infanterie auszunutzen.
Tätigkeit der Angriffe , ihre Wucht und Ausdehnung
idm Femd hindern , seine Infanterie - und Artillerie-
«uf einem Punkte zu versammeln , wie er es im Norden
^tun konnte. Diese Umstände sichern den Erfolg
«kanntgabe dieser Mitteilungen an die Truppen wird
Men. den Geist der Truppe zu der Höhe der Opfer zu
tie von ihr gefordert werden . Es ist daher unbedingt
1 d >e Mitteilung mit Klugheit und Überzeugung

- (Gez.) I . Joffre ."
semzelnen Kommandeure der französischen Regi¬
men diesem Gehemibefehl ihres Oberstkomman-
r »och anfeuernde Worte hinzu . Und ein en g l i scher
Mehl , der zur selben Zeit herauskam . gab den

h von dem Ausgang
Ml das Schicksal kommender englischer Gene-
Mangt , 2. daß von der Gardedivision Großes er-

und stolz fügt der englische General . Lord
Als ein Gardist von über 30 Dienstjahren

I er Nichts mehr hinzuzusügen braucht.
"schwort des deutschen Generalstabs.

Herr General hatte nichts mehr hinzu-
M so mehr die Deutsche Oberste Heeresleitung . Sie

^ben $ ofumenien geht zunächst hervor , wie
; b,e  Öffentlichkeit täuscht, wenn ihr nach dem

™September unternommenen Angriffs
,i>? "Elichen Bestrebungen immer wieder versichert
ißftSfT 8 eingetretene Stillstand habe von
^m oer Absicht der verbündeten englischen und ftan-
^! RUtungen gelegen.

3 -statten auch noch andere Feststellungen.
Angriffs mar . die Deutschen aus Frankreich zu

, Ergebnis dagegen , daß die deutschen Truppen
Kilometer langen Front an einer Stelle in

i &5h, etner " "deren und an dieser nicht durch die
be§  englischen Angreifers , sondern durch

mit einem Gasangriff , in 12 Kilometer
^»icht̂ p̂ l-n Linie ihres Verteidigungssystems in die
» S* 5le letzte ist, gedrückt wurden . Nach vorsichtiger

" - »- »Mch- » « etlufhÄ
l̂ uno befangenen Mindestens 130000 , die
■Ob hi/m deutschen noch nicht ein Fünftel
»reick-n Gegner hiernach noch Aussicht haben , ihr

NM, mag dahingestellt bleiben.
LoId)e örtlichen Erfolge , erkämpft durch

t enfacher zahlenmäßiger Überlegenheit
halb-n monatige Arbeit der Kriegsmaterial-

halben Welt , einschließlich Amerikas , nicht ein
i«,, ffEnannt werden.
. ^ F . bavon zu reden , daß der Angriff uns ge-
brren . ^ as ru tun . was nicht in unserem Plan

> Vorgehen gegen die russische Armee
fennnf.V Abgesehen davon , daß eine zum An-

^ .'Division beim Einsetzen der Offensive auf
cTDet efi Q6 angeÖQlten und dafür eine im Ab-
t der »Endliche andere Division nach dem Be-
** ^ n gelentt wurde , hat der Angriff die

i »n̂ -sleltung nicht veranlaßt , auch nur
rann anders zu verwenden , wie es seil>war.

? " g^ ls weder ohne Ruhe Tag und Nmhi
- Linjx1°?  W er bisher an irgendeiner Stelle übe,

Knaus gelangt , noch hat er uns verhindert,
licher und wirksam zu verschieden, wie

^ Da . E" llve nördlich Arras tun konnten.
55 °” unsere unvergleichlichen Truppen

^ » efuhl für unsere Oberste HeereS-
I bat $ neuen Offensive den Schleier ge¬
il an? öer  heißx Kampf zwar blutig ver-

h», Gegner unverhältnismäßig viel
m «IS unsere Brüder an der Westftont.

^on freund und feind.
sAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .1

Mer lmd die viebe?
Berlin . 4. Oktober.

Unser unvergleichliches Heer, das im Osten und Westen
neue Lorbeeren an seine Fahnen heftet, muß ständig nicht nur
gegen eine Welt in Waffen, sondern auch gegen die gemeinste
Luge und Verleumdung kämpfen. Der neueste Anwurf , diesmal
von „neutraler ", nämlich amerikanischer Sefte , ist der nichts-
würdigsten einer.

In der amerikanischen Zeitung „Everybodys Magazine'
berichtete der Journalist Perceval Gibbon im April d. Js . aus
Ri 'k' land . daß deutsche Offiziere Wertsachen aus dem Jagd-
Ichloß des Zaren in Skierniewice gestohlen hätten . Er de«
zeichnete als Täter mehrere Offiziere mit Namen , darunter
einen Rittmeister Roppkuthner , der in der deutschen Armee
gar nicht vorhanden ist.

Unsere Heeresleitung hält es nicht für nötig , das deutsche
Heer gegenüber dieser niedrigen Verleumdung zu rechtfertigen
das erübrigt sich um so mehr , als das Schloß durch Allerhöchsten
Befehl von jeder Belegung verschont geblieben ist. Dann aber
sckiließt sie: „Sollen dort Sachen gestohlen sein, so kommen als
Tater jedenfalls nicht Angehörige der deutschen Armee in Be-
kracht." Bleibt die Frage offen: Wer sind die Diebe?

Bargeld lacht.
Berlin , 4. Oktober.

Auf die dritte Kriegsanleihe waren bis zum Sonnabend,
also bis zum 2 . Oktober einschließlich, rund fünf Milliarden
Mark eingezahlt.

Unsere Feinde und Neider müffen angesichts dieser Meldung
verstummen . Bisher suchten sie sich gegenseitig damit zu trösten,
dag 12 Milliarden und einige hundert Millionen der letzten
deutschen Kriegsanleihe zwar gezeichnet, aber noch lange nicht
gezahlt morden seien. Manmachtestch ausgefallene Geschichtchen
zurecht von angeblichen Kommentierungen der bisherigen An¬
leihen. Zwangsanleihen bei den Sparkassen und dergleichen ja
man scheute sich nicht zu behaupten , deutsche Fabrikanten hätten
die Regierung mit alten L .köenhütern gefüttert , die diese neuen
bei der Reichsbank lombardieren müsse. All diesem Wust von
Unsinn, Gift und Galle macht die kurze Meldung jetzt ein schnelles
Ende . Unsere Feinde , die in der ganzen Welt nach Geld suchen
mnisen mit gelbem Neid sehen, daß in Deutschland Bargeld
lacht.

Cadorna macht Schule.
Genf , 4. Oktober.

Der Sonderberichterstatter des „Journal de Genöve'
meldet aus Paris , daß das schlechte Wetter , das fett Sonntag
herrscht, ein großes Hindernis für die Kriegstättgkeit in der
Champagne bilde . Man werfe der Obersten Heeresleitung vor.
den Zeitpunkt der Unternehmung schlecht gewählt zu haben . Es
scheine, daß man den meteorologischen Dienst zu Rate gezogen
habe , der zioölf Tage schönes Wetter verkündet habe.

Der Cadornasche Regenschirm regiert jetzt also auch in de,
stanzösischen Heeresberichierstattung ! Wenn Mißerfolge da sind
so sollen sie durch das schlechte Wetter erklärt und entschuldig!
werden . Unsere braven Grenadiere werden aber auch in Zukunft
wie einst die Pommern an der Katzbach. dafür sorgen, daß eil
bet schlechtem Wetter erst recht „beter fluscht", und die Hiebe.
Lie unsere Gegner beziehen, wäscht ihnen kein Regen ab.

Sine Sektion für Nerrn varrttau
- Berlin . 4. Oktober.
Dem italienischen Münster der . unerlösten ' Gebiete Bar-

,ilm wird in -wer offiziösen Auslastung der Nordd . Alls
3tg . zlemlrch unverblümt gesagt , daß er nicht allein ein unoor -'
achtiger Betrüger , sondern em entschiedener Gegner derWahr-
heit ist. Barzrlm hat nämlich m seiner Neapeler Rede gesagt.
dsterrerch -Migarn und Deutschland hätten einen Angriffskrieg
begonnen . Deshalb sei Italien nicht verpflichtet gewesemmil
lbnen zu gehen noch neutral zu bleiben . Die Nordd .Allg Ztg
tellt fest, Artikel IV des Dreibundvertrages verpflichtete die
Vertragschließenden zur wohlwollenden Neutralität falls
kmer von ihnen , bedroht durch eine Großmacht , dieser den

AMren muffe . Dieser Fall lag am 2. August 1914 vor,
rls Rußland mobilgemacht hatte und mit dem Einmarsch in
Deutschland und Ostedeich -Ungarn drohte . Italien hielt aber

Vertrag nicht , sondern brach ihn schmählicher Weise . Da-
iei bleibt es — trotz Barzilais Schwätzereien.

ßmdenburga großer Alliierter.
Berlin. 4. Oktober.

Generalfeldmarschall v. Hindenburg hat an den Präst¬
anten des preußischen Abgeordnetenhauses Grafen v. Schwerin-
Loewltz auf das ihm zu seinem Geburtstag übersandte Glück-
vunschtelegramm folgendes Antworttclegramm gerichtet:

Eurer Exzellenz und dem hohen Hause der Abgeordneten
danke ich herzlich für die mir güttgst ausgesprochenen Glück-
wünsche. Gott der Herr wird auch wetter mtt unseren Waffen
sein.

spricht wahre Größe und frommer Sinn . Unser sieg-
gekrönter Feldmarschall gibt die Ehre und hofft wetter auf den
Beistand des Herrn der Heerscharen, des größten und besten
Alliierten. ^_

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 6 . Oktober.

Sonnenaufgang 609 II Mondaufgang 2‘* B.
Sonnenuntergang 527 || Monduntergang 4 18 N.

Vom Weltkrieg 1914.
Die ersten Forts von Antwerpen in deutschen Händen . —

Erfolgreiche Kämpfe der Deutschen und Österreicher in Galizien.
— Die Russen am Uzsoker Paß völlig geschlagen.— Ein englisch-
japanischer Angriff auf Tsingtau abgeschlagen. Die Angreifer
verlieren 2600 Mann . _ _

1803 Physiker Heinrich Wilhelm Dove in Liegnih geb. — 1804
Schauspielerin u. Sängerin Wilhelmine Schröder-Deottent in Ham¬
burg geb . — 1847 Bildhauer Adolf Hildebranb in Marburg geb . —
1849 Alpinist Ludwig Pnrtscheller in Innsbruck geb. — 1856 Dichter
Wilhelm Walloth in Darmftadt geb. — 1905 Geolog u. Geograph
Ferdinand Frhr . v. Richthofen in Berlin gest.

□ Sammelt die Hollunderbeeren . Um einen Rohstoff
von vielleicht größter allgemeiner Bedeutung zu gewinnen , ist
es dringend erwünscht , die schwarzen Hollunderbeeren (auch
Flieder genannt ), die in wenigen Wochen zu Boden fallen, durch
Ernte zu sammeln . Die Beteiliauna der SckuMnder bei diele.

Emte wird sehr förderlich sein. Das Sammeln der Hollunber-
« ° ° " Busch und Baum , und zwar mit der gesamten

Dolde . Es ist nicht nöttg , die Beeren einzeln zu pflücken. Der
'Y r ' a5SL er ’° r9t „{n  ungetrocknetem Zustande in offenen Fässern
oder Kisten, welche bis an den Rand gefüllt werden können.
Um vor dem Verstauben zu schützen, bedeckt man die offen«
Sette mtt Papier oder Sacktuch und nagelt einen dünnen
Stteffen Holz darüber . Die Absendung ist mtt möglichster Be.
schleunigung zu bewirken. Für den Doppelzentner (100 Kilo-
«ramm ) Hollunderbeeren mtt Dolden , frei geliefert nach der
nächsten Bahnstatton . zahtt die Direktton der Diskontogesellschast

ffr> «an<7̂ etL QUt ö-rn Frachtbriefe ersichtlichen Absender
sechs Mark . Die Bezahlung geschieht für das im Frachtbrief«
migegebene Gewicht, soweit Holzverpackung vorliegt . Das
Gewicht der Fässer und Kisten wird also mitbezahlt : dagegen
oerblechen Fässer und Kisten im Besitz des Empfängers . Di«
Aufgabe der Sendung erfolgt unstankiert und zwar Statton
^Erun . Adressat ist die Spedttionsstrma : Hoffpedtteur Knauer
Berlin W . 62. Wichmannsttaße 5. die die Weitergabe der Fracht-
bnefe an die Direktton der Diskontogesellschast besorgt.

□ Fettarme Küche. Von reinen Fetten : Ol . Butter und
Schmal, , stehen uns zur Kriegszeit etwa 30 bis 40 Gramm
auf Kopf und Tag zur Versugung . Diese anscheinend ge-
ringe Menge reicht aber bei verständiger Wirtschaft voll-
ständig aus . besonders wenn auch der Wohlhabende es sich
zur Pflicht macht, semen Fettverbrauch stark einzuschränken
Die Forschung hat gelehrt , wie Geh . Rat Prof . Dr ^ Ẑunb
aussuhrt dass ein erheblicher Fettgehalt der Nahrung zw«
eine große Annehmlichkeit , aber keine Notwendigkeit ist
Es gibt m Sudeuropa schwer arbeitende Volksschichten in
deren Tagesnahrung nur 6 Gramm Fett enthalten lind
M hm 60 Jahren hat sich im Gefolge des wachsendenWohlstandes der Fettverbrauch mehr als verdoppelt Schon
hieraus ergibt sich, daß der Fettverbrauch weitgehend ein-
ge,chrankt werden darf , ohne daß die Gesundheit und
Leistungsfähigkeit unserer Bevölkerung dadurch berabaeiebt
würde . Notwendig für die Erhaltung des Körpergewichts
und der Arbeitsfähigkeit ist nur . daß an Stelle des Fettes
eine entsprechende Menge anderer leicht verdaulicher Nähr-
stoffe tritt . Als solche kommen nur die sog. Kohlenhydrate,
der Zucker, die Starke und damit verwandte Stoffe in Be-
trncbt Di ^ Ersatzstoffe des Fettes finden sich"reichlich inallen Obstarten , in Rüben und ähnlichen Wurzelgewächsen in
den Kartoffeln , den Mehlen der Getteideartew Wenn diele
Ersatzstoffe des Fettes ihre Ausgabe ganz erfüllen sollew
muffen sie uns in leicht verdaulicher und wohlschmeckender
Zubereitung dargedoten werden . Hierdurch erwachsen den
Hausstauen neue und ungewohnte Aufgaben . Es gilt den
Angehörigen die EWchrönkung der Fettportion so wenig
fühlbar als möglich W machen. An die nicht mit Butter
oder Schmalz beitrichene. aber in gewohnter Wette mit
Wurst oder Käse belegte Brotschnitte wird man sich leicht
gewöhnen . Den meisten wird auch der Ersatz des einfachen
Butterbrotes beim ersten Frühstück durch Brot mit
Honig und den billigen wohlschmeckenden Ersatzmitteln
des Honigs , oder mtt Obstmus , Rübenkraut u. dgl . keine
Entbehrung bedeuten : für die meisten Kinder wird dieser
Ersatz sogar eine Erhöhung des Genusses darstellen Am
schwierigstem aber auch am, wichtigsten wird es sein, in der
Küche den Fettverbrauch emzuschränken. ohne daß die Ver-
daulichkeit und der Wohlgeschmack der Speisen darunter
leidet . Wie bei der Bereitung der verschiedenen S
große Ersparnisse an Fett ohne Beeinträchtigung des Ge.
schmacks möglich sind, wird in Flugschrift Nr . 9 Die fett-
arme Küche" ausführlich behandelt , die durch Behörden.
Frauenoereine u w. auch in größeren Mengen kostenlos von
der Verlagsabteilung der Zentral -Emkaufsgesellschaft . BerlinW. 8, zu beziehen ist.

Hachenburg . 5. Oft . Aus dem Felde werden vielfach
Mannschaften zwecks ihrer Verheiratung in die Heimat
beurlaubt . Wenn diese Mannschaften zur Zeit ihrer
aktiven Dienstpflicht genügen , wie zum Beispiel auch die
Mannschaften , die im Herbst 1914 und 1915 ihre gesetz¬
liche ein -, zwei - oder dreijährige Dienstzeit abgeteistet
haben aber noch nicht zur Reserve übergeführt sind , so
bedürfen sre einer schriftlichen Erlaubnis zur Verheiratung
(emes tzeiratsscheines ). Diese Erlaubnis erteilen , soweit
nichts besonderes festgesetzt, die Regimentskommandeure
oder die Vorgesetzten , deüen die Disziplinarstrafgewalt
eines solchen verliehen ist . Vor Antritt eines Urlaubs
zur Verheiralung ist der dem Standesbeamten vorzu¬
legende Heiratserlaubnisschein diesen Mannschaften aus-
zuhandlgen.

Wiesbodeo , 3 . Okt . Gestern vormittag wurde in An¬
wesenheit der Vertreter der Regierung und anderer Be-
horden sonne zahlreicher Künstler und Kunstfreunde die
städtische Gemäldegalerie im neuen Museum und die

verbundene große und reich beschickte Oktober-
Ausstellung eröffnet . Die Ansprachen hielten Ober¬
bürgermeister Glässing namens der städtischen Ver-
waltung und Justizrat Dr . Romeiß namens der Nas-
sauischen Kunstvereine , dem die Verwaltung der Galerie
untersteht und der auch Veranstalter der Oktober -Aus-
stellung ist . Wie der Oberbürgermeister mitteilte , hat
der Fabrikbesitzer Hermann Brockhues der Stadtverwal¬
tung 20 (XX) M . für die Errichtung eines Goethedenkmals
im Portikus des Museumseingangs zur Verfügung ge-

ist d- m ÄLch -n -i « ilich - u -,
Professor Hahn übertragen worden.

a M . 3. Okt . Auf die im Namen der
Stadt vom Oberbürgermeister Voigt den Truppen der
Divlston Frankfurt auS Anlaß ihrer ehrenvollen Erwäh-
- h ^ " gesbericht DOm 29  September telegraphisch
übermittelten Gruße und Dankesworte traf von dem
X bSn tettbctCn ®^ nCTaI  folgende Antwortdepesche ein:
.Den braven Frankfurter Truppen habe ich die Grüße
der Stadt übermittelt . Sie werden ihnen Ansporn sein,
auch weiter für Kais er und Reich  tapfer zu kämpfen ."

Nab und fern.

ÄPöÄöa
wohlbekannt . Er stand im Dienste der

Schaden unseres Vaterlandes
Iw knnm -nder Sohne . Er wurde durch das Gericht

in « .Kaufen Im ® la6 Tum
De- ObÄf « Äl " ^ "E -- . 27. ©eutemier 1915.
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0 Jugendliche Halle aS . der  Lehrer mit
Übung, die in Kirchedlau . Jungen im Walde
seinen Schülern unternahm, stöberten me ^ u ^
drei russische Kriegsgefangneauf . dwausen
merk -Eohen waren. Me Jungen umzmge r ên
und wichen nicht von ihnen, brö Landrat
Gendarmen testgenommen wnden Umsicht. Furcht-
erließ jetzt und
losigkeit und Entschlo senhett der Junten y

Ä . -u « « -"

^o Di - Farrpr -IS->» itz>«»»!> u » " "EÄsolÄm

LSLSD - MsZ

N - oder ähnlichen Rücksichten nicht rersefahlg smd^
T Opfer des Wirbelsturmes in ?^ w Orleans . Nach

dem die Fernsprech-Verbinüungenwt-derhergestellt worden
sirch bat festgestellt werden können, daß denn letzten Wwvel-
mrm in New Orleans l49 Personen umgekommen sind An
der Küste des Mississippi smdim Staate Lomsiana l06 P^

S  SSäÄV ® “ « i« »
wird auf mnd 100 Millionen Dollar gdAafet _

© Die Streikbewegung i« Jtrckien. Der MarMwei
„Secolo" erfährt, daß sich zur Weberbewegung m Mr^
Arstzio jetzt auch die der Hüttenarberter gdelle. Dre HrMen-
Wer Zb -° d-nJridusiUellen -ine
in der sie 30 Prozent Lohnerhöhungverlangen. E-te o»
gründen diese Forderung mit der Teuerung.
■ . Nnaebeurer Waldbrandschaden ln Sibirien . Wie in

LÄKtiK^

Rauchwolken gehüllt. Dw nachtüche Och >w.yrt f in

sssiiss

löschen.
bunte Leitung.

richtet. Der frlegSfremmse Unt« omäiexeines
mann war vor neun Monaten m -,.  Uwn ^ ^ eitier
Nahkampfes von su^ mrufi^ fto pf niederge-
Schlag mit dem Gewchrkolben aM oen̂ ^ ^ .̂^ ^

'LL - L "» ° "Pn °«  g ^ ssrjfllS

fÄ ‘' Än^ uS .nÄ „| « Si & SS
überfahren worden, wenn er ^ ^ m ^ hätte ir

ML ? LLnL ^ ^ ^ LKchr ^ und vielleicht

4 '/ und die uns überlassenen Gelder.
Unsere Safes - Fächer, die unter Mverschluß d̂es

^ ^ abr âv^ 'Auch"nehmen wü ^Wertpapiere offen, wie
aucĥ v^ schl ossewê Pakeü . gegen ganz geringe Vergütung
zur Aufbeway »ung an.

Utreinsbank Radienburg
~ 4> K

mein  billig « Preise
tm «e § täglichen Prelsauffcölafls

aut lämtll che Aaren.__
Nesteln Hemdentuch

gebleicht und ungebleicht,
schöne, kräftige Ware,

v Elle 27 , 33 , 36 , 45 , 5/,
V 65 , 75 Pfg

ouä)  durch die plötzliche Erschütterung löste sich geronnener
Ä oeMrte .es Wut i-°. ° dw° m L L

asjas

RSÄ Ä » |

iKrfmft verständltch machen zu können. _
französische Verwilderung . Wie tief die Moral der

ZL - - MLLWZ?

WMMH

ZWWWM

iSir 'Ä Si « * 5 Ä «i »Mi, »er-
wildert. >

«vt.ei Laae -Meber . Eine merkwürdige epl-
komische Krankheit ist unter den französisch-englischen Ex-
veditwnsümwen auf Gallipoli in starkem Maße aufge-
treten Sie wird durch Stiche einer Füegenart verbreitet.
Man hat ihr den Namen Drei Ta ge-Hieb er gegeben, da
der äußerst heftige Fieberanfall, den n- Hervorrufmnbnlich in drei Tagen vorubergeht. Melst hmterlatzi me
Krankheit keine schädlichen Folgen, doch hat man auch,
besonders bei Rückfällen, Störungen des Nervensystems
beobachtet.

1V „ -, innrer Mekrutenrang . Bor einigen Tagen fand in

sterium zur Verfügung stehen. _ .. „ ..
it Burcaukratius in Frankreich. Ein Pariser Caf^

. ftinterroum des Lokals beim Esten saß. .
ÄS alle heiligen Eide, daß kem min
lR-üt sich nach 10 Uhr bei ihm befunden habe. Die

ZMSZrrNLLÄ
zu Wend zu essen! Die Strafe aber wurde nicht erlog«

Gips - oder Kalkdüngung?
ftw diese Fraae gibt Herr Bippart. Arnstadt

-rrnssir Landw Ztg.' folgende Auskunft: Durch«
schwefelsauren̂KaU läßt sich niemals dir Kalkarm
Ackers beseitigen. Fehlt es an Kalk rm -̂oden, st^
diesem Mangel nur durch kohlensauren Kalk- U
gemahlenen Kalktuff, Kreide - oder durch AM
geholfen werden. Die Kalkarmut macht sicĥ ha-M
d„rck>'da? reichliche Auftreten des klemm -sauekW
0^ 2 langsames Verwesen des untergepflugten Lj
düngers, durch mangelhaftes Wachstum des Retklen
Erbsen auch der Halmfrüchte auf lehmigem Bodia, d>

ÜrnUenbildungan der Oberstäche und durch grr
Wirksanckdt von phosphorsäurehaltigemKunstdüngg
merkbar Den sichersten Anhalt liefert eme llnterstj
^ Ylcke'rkrume aus leichtlöslichenKalk, der schm

° °ü S - i,I?ur- oder »a-I-m « , j.
wird 3eigt hierbei ein- unternommene ErdprÄ-

ÖCITITTift fiC&Ct CUtSUtt^ tnCH, ilttj
Ackr kalkarm und für eine Zufuhr von kohlensaurm
odrr̂ Atzkalk sehr dankbar ist. wenn diese auchM s
kosten verknüpft ist. Vor 60 Jahren und langer, dl
m Deutschland fast noch keinen Kunstdünger vew-
?atm °nin Gegenden, die Gipsbruche in der Nabe.,
wob? öfter Givs zur Düngung verwendet undM

im ^ rübiabre auf den Klee oder aus die ausgell

Aber lm all,emein -n walk» sie d°» Io nitmi b<fa
htpr fnäter von der Gipsdungung abgM

K »dm , oou7 - HI-u'°«r-m od,- ,,
mben dm G°b« > °°» Kunstdünger als labnmi«

Neuestes Lus dm «Utzblattern.

«M  AÄM
griesgrämiger ' Tamme  in dem von der

di- amtlichen Kr-egd legia ^ bekanntzugÄ^

vorwärts. roie  f an  deine Noten(Zeug»

? ^ Un"dwie ? MeiLieber? ^ "t>l°f!>

g° n fruSen:  sie haben WM

Oessentlicher Wetterdienst^
Wettervorhersage für ,Mitttvoch dm 6

Wolkig und trübe, Regensatie, wi
Süt  die Schriftleitung und Anzeigen verant^

r „«oa«r in vock,nb »rtß

Mil-
SturmlstsrvSN - --

Jede - gchand-m P°'-°l°uml°mV° l°nn durch
Autokir" mit einem Handgrrjs IN eme

" ^ Karbid - Lampe
verwandelt werden.

Karbid billigst , stets vorrätig.

lalsf5cdwan. llachenvmg.

llamlWb uncl Metav
in allen Ausführungen liefert m kürzesterW
billigsten Preisen die ;

ßeTchämüelU desMer2äbler ml
Hachenburg, Wilhelmstraß^

<33 crhöufe 6 Stücfo (5j
Ochsen, junge Kühe und Rmder

,o,° >- ein Quantunl guter « ,
A . Hostmann , Hof

Hemden Brber
gebleicht und ungebleicht bunt
kariert und gestreift waschecht
v Elle 39 , 45, 54, 59 , 63,

69 , 72 Pfg . _

Normal Hemden
Hosen und JaÄen

Mk. 2 .25 2 .75 3 .65 3.95

Unter -Jackett
feldgrau und schwarz

Mk 2 .50 3 25 4.60 5.20
6 .75 7.50 9 .50

Unter -Hosen
für unsere Soldaten

Mk 2 .45 2 .70 3 .25 3 .70
4.35

Sweaters
in großer schöner Auswahl

Mk. 0.95 1.25 1.8 » 2.45
bis 5 .00

Wollene und
halbwollene Socken

Mk. 1.30 1.85 2.05

vrniicher u. Betifleduit
SU enorm billigen Preisen

Mk 1.45 1.65 2.50 3 .50
bis 6 .00

llauwaus Lomsfrieüemsm
sts» e»b«rg.

in allon Formaten und Qualitäten

ButtermoichlßeD

Fegmühleo

Rübenfcfinelder

empfehlen

G. m  Saint Georp

Mol
kauft das Pfund
KarlBald «^

Zuverlässig
WM

in kleinen

Geschäfts^ '

Sisnpsiaj&s
für häusluhe
kochen) such, {
C.

iU D61 'n„i e L[I
dieGeschAf

Ein
84  u d
steht zuml
rich^

E'
zu » . »' *! L
Ö stets - 0-

«arl v«
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